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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßöurger Schuſpſatz Re. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

rrisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
2 267. Freitag den 14. November. 1884.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landhriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Aunabme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der Niedergang der Jagd auf Rebhühner

wird auf Montag, den 17. November
d. Js. für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg hierdurch feſtgeſetzt und gleichzeitig
zur Vermeidung von Zweifeln bemerkt, daß an
dem genannten Tage ſelbſt die Jagd nicht mehr
ausgeübt werden darf.

Merſeburg, den 5. November 1884.
Der Bezirksausſchuß.

von Dieſt.
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Kedaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 13. November.

Am Abend vor Zuſammentritt des Reichs-
tages werden alle Parteien im Reichstagsge-
bäude Sitzungen abhalten, um über die Präſi-
dentenwahl zu berathen. An Stelle des nicht
wiedergewählten erſten Präſidenten von Lewetzow
wollen die Konſervativen als ihren Kandidaten
angeblich Herrn von Helldorff--Bedra, der in
Wittenberg gewählt iſt, aufſtellen. Erſter Vice-
präſident bleibt Frhr. von Frankenberg (Centrum)
und für den zweiten Vizepräſidenten kommt
eventuell ein Freiſinniger, der bisherige Vize-
präſident Hofmann, oder ein Nationalliberaler,
etwa Herr von Benda, in Betracht.

Zur Braunſchweiger Frage empfängt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus der Hauptſtadt des
Herzogthums eine Zuſchrift, der wir folgende,
recht intereſſante Stellen entnehmen.

Die Mitglieder des braunſchweigiſchen Regent-
ſchaftsrathes wurden in Berlin ſowohl vom Reichskanzler,
wie von Sr. Majeſtät empfangen und zur Tafel gezogen.
An beiden Stellen wurde natürlich die Thronfolge be-
ſprochen ſowohl der Kaiſer, wie der Kanzler gaben die
Verſicherung, daß Braunſchweig als Herzogthum und als
ſelbſtſtändiges Glied des deutſchen Reiches erhalten bleiben
ſolle, daß ſie aber den Namen des künftigen
Herzogs ſelbſt nicht wüßten. Bezüglich des Her
zogs von Cumberland ſagt man ſich: Kommt der Herzog
nach Braunſchweig, ſo hängt ſich an ſeine Rockſchöße der
ganze Schwarm ſeiner allergetreueſten Welfen aus Hanno-
ver, will rathen und helfen, will nützen und ſtützen, für
ſeine Verdienſte belohnt ſein, und ehe wir's uns verſehen,
ſpielen die Hannoverſchen Welfen die großen Herrn, ſchieben

uns bei Seite und ſchöpfen die Fettaugen von unſerer
Suppe. Der Braunſchweiger iſt nicht blos Partikulariſt,
er iſt auch ein ſehr ſelbſtbewußter Hanſeat, heute noch, er
würde einem unliebſamen Fremdlingsregimente ſeinen
ganzen harten Dickkopf entgegenſtemmen. Uebrigens will
ich an dieſer Stelle noch ausdrücklich daran erinnern, daß
man bei dem Herzog von Cumberland den Thronerben
von dem Leibeserben ſorgfältig getrennt halten muß. Die ältere
und jüngere welfiſche Linie ſind ſeit etwa 300 Jahren leib-
lich getrennt, d. h. gar nicht mehr verwandt, ſo daß, wo
es ſich um die Erbſchaft des herzoglichen Pri-
vatvermögens handelt, der Herzog von Cum,
berland nicht den Schatten eines Rechtes be-
ſitzt und es fraglich iſt, ob der Erblaſſer über
haupt berechtigt war, mit Umgehung ſeiner
rechtmäßigen Leibeserben in der bekannten,
flüchtigen Art ihn zum Univerſalerben ein
zuſetzen, eines Vermögens übrigens, deſſen

Umfang noch immer unbekanntiſt und deſſen
Beſitz anzutreten dem Herzog von Cumber-
land ſchwer werden dürfte, da die Kapitalien zwar
in der engliſchen Bank, die Beſitztitel aber in Braunſchweig
liegen. Bei dem Empfange der Regentſchaftsräthe erzählte
der Kaiſer übrigens, er habe 1874 den verſtorbenen Herzog
erſucht, er möge doch im Jntereſſe des Ganzen, in den
Abſchluß einer Militärkonvention willigen. Der Kaiſer
erhielt aber gar keine Antwort. Das würde
unglaublich ſcheinen, wenn man nicht anderweit wüßte,
wie wenig Hehl der Herzog aus ſeiner Abneigung gegen
Preußen machte.

Donnerſtag Nachmittag 1 Uhr hält der
Staatsrath im Eliſabethſaal des Königlichen
Schloſſes zu Berlin eine Geſammtſitzung ab.

Das Reich hat es abgelehnt, zu der
Ausſtellung in Antwerpen einen Reichs
kommiſſar zu ſenden, da dieſelbe kein Staats-
unternehmen ſei,

Wie die „Nat.Ztg.“ erfährt, iſt Stan
ley, der erſte Beamte der internationalen Congo-
Geſellſchaft, bereits auf dem Wege nach Ber-
lin und wird daſelbſt in den nächſten Tagen
eintreffen.

Portugal will auf der Congo-Confe-
ren z ein Memoire über ſeine Beziehungen zum
Congo vorlegen.

Belgien. Jn Belgien ſind am Dienſtag
die Kammern eröffnet. Der Regierung harrt
bereits ein ſtattliches Bündel liberaler Angriffs-
anträge. Und wenn an die Annahme derſelben
bei der Majorität der katholiſchen Partei auch
nicht zu denken iſt, großen Lärm giebt's ſicher-
lich. Die Polizei hat geeignete Vorkehrungen
getroffen, um die Skandale vor dem Sitzungs-
hauſe zu verhindern, die von der Bevölkerung
nur zu oft angeſtiftet zu werden pflegen.

OeſterreichUngarn. Den Kroaten giebt
die augenblicklich ſtattfindende Feier der Er-
öffnung der Agramer Akademieerwünſchte
Gelegenheit zu einer ſüdſlawiſchen Demonſtration
gegen Ungarn. Den Magyaren iſt dieſe Ten-
denz auch nicht entgangen. Sie haben zwar der
Feier nichts in den Weg gelegt, wohl aber iſt
der Banus von Kroatien abgereiſt und es iſt
verboten, den Bahnhof zu Ehren des Biſchofs
Stroßmayr, auf deſſen Koſten die Akademie er-
richtet iſt, zu ſchmücken. Die Slawen haben ſich
dadurch ihre Feſtesfreude nicht verkümmern laſſen
und bisher iſt auch Alles ruhig verlaufen.

Frankreich. Ein Telegramm aus For-
moſa meldet, daß die Chineſen bei Kelung einen
neuen Angriff auf die franzöſiſchen r
verſuchten, aber mit großen Verluſten zurückge-
ſchlagen wurden. Die Franzoſen verloren wenig
Mannſchaften und erbeuteten ein chineſiſches
Kanonenboot.

Frankreich hat Spanien auf deſſen Wunſch
abermals die feierliche Verſicherung ertheilt, daß
es die Streitigkeiten mit Marokko nicht zu
einer Okkupation benutzen wolle.

Jn Montceau-les-Mines haben
Hausſuchungen ſtattgefunden. Es wurden Papiere
die das Beſtehen einer geheimen revolutionären
Geſellſchaft konſtatiren, mit Beſchlag belegt.

Jn Sachen China dauern die Unter-
handlungen fort, doch liegt nichts von Be
lang vor.

Den Kammern ſoll bereits demnächſt
ein Geſetzentwurf betreffend Erhöhung der
Getreidezölle zugehen, nachdem ſich jetzt die
Regierung damit einverſtanden erklärt hat.

Großbritannien. Jn der Mittwochsſitz
ung des Parlaments hatte der Jrländer
O'Donnel den Anordnungen des Präſidenten
Trotz geboten und wurde deshalb von der Theil
nahme an der Sitzung ausgeſchloſſen. Mit
höhniſchen Worten gegen den Präſidenten zog
der edle Jre ab.

Das Unterhaus hat Gladſtone's Wahl
refo rm nunmehr abermals definitiv in ihrer
früheren Faſſung angenommen. Jetzt kommt
die Entſcheidung durch das Oberhaus.

Die Nil- Expedition nach Khartum
ſoll nun doch ſtattfinden.

DOrient. Das rumäniſche Königs-
paar iſt von Peſth in Bukareſt wieder ein
getroffen.

Jm Sudan haben die Araber die Be-
ſchießung von Suakin begonnen. Das Heer des
Mahdi erhält fortgeſetzt großen Zulauf.

Der Khedive hat ein Dekret erlaſſen, durch
welches die Erhebung der Steuern auf die
Häuſer der Ausländer, die mit Genehmigung
der Mächte auferlegt waren, auf gehoben wird,

Cholera.
Der Verlauf der Cholera in Paris

wird bis jetzt als nicht ungünſtig be-
zeichnet. Kompetente Perſonen fügen
aber hinzu, man dürfe keineswegs
glauben, daß eine große Ausdehnung
der Krankheit überhaupt nicht ſtatt-
finden könne. Es ſei daher nach wie
vordiegrößte Vorſicht geboten. Diens-
tag kamen 152 Erkrankungen, 56 To-
desfälle vor. Mittwoch Vormittag
ſtarben 28 Perſonen. Das Militär iſt jetzt
ebenfalls von der Krankheit ergriffen. Nach
einer ſpäteren Nachricht ſtarben am Dienſtag
in Paris 107 Perſonen.

Aus den Provinzen liegen keine neueren Nach
richten von Belang vor.

Gedenktage. 14. Nov. 1716 Leibnitz 1825
Jean Paul 1865 Prinz Leopold von Preußen geb.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 13. November 1884.

Für die 6. Sitzung der Provinzial
Synode lagen 15 Gegenſtände zur Beſprechung
vor. Ohne Widerſpruch wurde die allgemeine
Einführung kirchlicher Katechiſationen mit den
Confirmirten empfohlen. Dagegen gingen die
Anſichten über Wiederherſtellung der General
KirchenViſitationen weit auseinander, doch einigte
man ſich dahin, die General-Viſitation als eine
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ſegensreiche Jnſtitution anzuerkennen und ſie in
die ſynodale Ordnung einzugliedern. Die Mit-
theilungen aus der Thätigkeit der Jnneren Miſſion,
der Aeußeren Miſſion und des GuſtavAdolf-
Vereins nahm die Synode mit Theilnahme ent
gegen, und empfahl eine wiederkehrende Predigt
über den Guſtav-Adolf-Verein in dem geordneten
Gottesdienſte. Die Reviſion des alten Magde-
burger Geſangbuchs wurde zunächſt an die be-
treffenden Kreisſynoden zurückgewieſen.

Abendſitzung. Bei Aufbringung kirchlicher
Abgaben ſoll dahin gewirkt werden, daß der
größere Grundbeſitz herangezogen werde, wenn
der Beſitzer nicht im Orte wohnt, die Gemeinde
glieder würden ſonſt in einzelnen Fällen zu ſchwer
belaſtet. Neben anderen unbedeutenden Vorlagen
nahm der Antrag auf Gründung eines Ver-
ſicherungsVerbandes für kirchliche Gebäude die
Aufmerkſamkeit in Anſpruch, und wurde auch
von der Gründung eines gegenſeitigen Verbandes
abgeſehen ſo wurde doch empfohlen, von dem
Anerbieten einiger Verſicherungs- Anſtalten auf
ermäßigte Beitäge Gebrauch zu machen. Zum

Feuilleton.

44. Ein Vampyr. verboten.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

„Das werde ich Dir mein Leben lang ſein,
lieber Junge,“ antwortete Jener; „übrigens ſind
die Tage der Noth und der Gefahren jetzt faſt
gezählt und nur für wenige Tage noch bedarf
es Deines unbedingten Vertrauens in meine
Rathſchläge und der genaueſten Befolgung
meiner Weiſungen. Für heute thue, was ich
Dir geſagt; gehe in Deine neue Wohnung; hier
iſt der Schlüſſel zu Deinem Hauſe, und hier
kannſt Du bereits Deine neue Adreſſe gedruckt
auf Deinen Viſitenkarten leſen, die ich für Dich
habe anfertigen laſſen, lerne Deine neuen Leute
und Verhältniſſe kennen und morgen kommſt Du
zu mir, Dich zu erkundigen, wann Du zu Mar
tha fahren kannſt.“

„Jch weiß noch gar nicht, wo ſie wohnt, Herr
Frerix.“

„Richtig! es iſt gut, daß Du mich erinnerſt;
faſt hätte ich vergeſſen, es Dir zu ſagen. Du
fährſt auf der Antwerpener Landſtraße hinaus
ungefähr zwei Meilen weit von Brüſſel dort
liegt an der Chauſſee das Gaſthaus „Zum
Weißen Hauſe,“ wo Du im vergangenen Sommer
einmal mit mir geweſen biſt; im „Weißen Hauſe“
läſſeſt Du Wagen, Pferde und Kutſcher zurück,
und folgſt einem mit jungen Pappeln bepflanzten
Privatwege, der ſich an den Garten des Guſt-
hauſes entlang zieht und zu einem kaum fünf-
hundert Schritt weit entfernten, zwiſchen Obſt-
bäumen halb verſteckten Landhauſe führt. Ein
eiſernes Gitterthor ſchließt den Vorgarten gegen
die Straße ab. Dort läuteſt Du und fragſt
nach Frau Wiertz, und wenn man Dich zu
dieſer geführt haben wird, ſo nennſt Du nur
Deinen Namen und ſagſt, Du kommeſt Deiner
Couſine einen Beſuch zu machen Frau Wiertz wird
Dich dann ohne weiteres zu Martha führen, die
dort wohnt und Herrin des Hauſes iſt. Nur nenne
der Frau nicht meinen Namen, falls ſie Dich nach
mir fragen ſollte, und Martha empfiehl an, daß
ſie nicht aus ſich ſelbſt dem Oberſten von Deinem
Beſuche erzählt, falls er kurz hernach mit ihr
zuſammentreffen ſollte. Und nun lebe wohl!
Vielleicht erkundige ich mich heute Abend nach
Dir in Deiner Wohnung; ſonſt ſehen wir uns
morgen Mittag zwiſchen zwölf und halb eins
hier wieder.“

Er reichte Adolf die Hand, die dieſer be
wegt drückte, und dann verließ der junge Mann
das Haus, in welchem er ſo manche Jahre
unter der erfahrenen Leitung Frerixs gearbeitet
hatte, um einer glänzenden, wenn auch einſtweilen
noch nicht aufgeklärten Zukunft entgegenzugehen.

Er durchflog faſt die Straßen, die ihn ſeinem
neuem Heim zuführten, und zu ſeinem Entzücken
befand er ſich nach kurzer Zeit vor einem vor
nehm ausſchauenden Hauſe in einer auf den
Boulevard der ſchönen Künſte einmündenden
Rentnerſtraße, die Nummer ſtimmte mit der ihm
von Frerix bezeichneten überein, und halb ängſt-
lich verſuchte er den ihm übergebenen Haus-
ſchlüſſel in dem Einfahrtsthore. Er war in
ſeinem Hauſe! Ein Diener empfing ihn, und

Schluß wurde der Stand der Wittwen und
Waiſenkaſſe c. mitgetheilt. Schluß 91 Uhr.

Die Reichsbank hat den Discont in
der Provinz für die Ankäufe von Wechſeln auf
3 pCt. erhöht.

F Heute liegt die wöchentliche ExtraBeilage
„Nord deutſcher Wirthſchaftsfreund“
(Nr. 46) bei.

Jnhalt: Bemerkungen zum Hufbeſchlag der Pferde.
Die Aufzucht der Kälber in dem weſtpreußiſchen Kuh-

ſtalle. Kann friſch gebrannter Kalk den Mergel erſetzen.
Geſundheitspflege. Hauswirthſchaftliches, Recepte c.
Techniſche Mittheilungen. Kleine Mittheilungen.

Briefkaſten.

Bei der nahenden Kälte wollen wir nicht
verſäumen, unſern Leſern ins Gedächtniß zu rufen,
wie viele Unglücksfälle ſchon dadurch herbeige-
führt worden ſind, daß auf Treppen und Korri-
doren, auch auf den Bürgerſteigen Waſſer
verſchüttet wird, welches dann friert und eine
mehr oder weniger glatte Fläche bildet, auf der
man zu Falle kommen und ſich beſchädigen kann.

Das große Loos der ſächſiſchen
Lotterie 500000 M. fiel auf Nr. 8022.

Der preußiſche Miniſter von Puttkamer
macht darauf aufmerkſam, daß ein Gaſtwirth,
welcher ſein Geſchäft in einem Lokale aufgiebt,
nich? das Recht hat, daſſelbe ſofort wieder in
einem anderen Lokale zu beginnen. Er hat viel-
mehr von Neuem um die Konzeſſion ein-
zukommen, die ihm unter Umſtänden (bei
a r fnißmanget, auch verweigert werden
ann.

Die Mode gefällt ſich auch dieſes Jahr
in den dunkelſten Farben. Die Straßen-
toiletten ſind ſchwarz oder in ganz dunklen
Nuancen gehalten ſchon Punkte und Würfel
ſind Seltenheiten. Zum Beſatz nimmt man
Herkulesborten in der Farbe des Kleides, auch
mit Gold durchwirkt. Das Plüſch hat ſich
dieſes Jahr noch behauptet, neu hinzugekommen
iſt die Ottomanſeide. Als Stoffe dienen ge-
köperter Tuchſtoff, langhaariges Halbtuch oder
aus geſprenkeltem Diagonal. Jhre Motive
nimmt die Mode auch dieſes Jahr, wo ſie die
ſelben findet. Mit Vorliebe greift ſie in der
Rockgarnitur auf die Rococozeit zurück. Die

nachdem er ſich demſelben als Herr des Hauſes
vorgeſtellt hatte, ließ er ſich dieſes zeigen. Alles
war prächtig, herrlich, er hätte es ſich nicht
ſchöner, nicht reicher und bequemer wünſchen,
noch wählen können. Kutſcher und Diener,
Pferde und Wagen, Einrichtung und Mobiliar,
alles fand ſeinen entzückten Beifall. Wie würde
ſich Martha freuen, ſähe ſie ihn in ſeinem
Glücke! Warum durfte er auch nicht gleich zu
ihr, jetzt, wo er doch wußte, wo ſie war, wo er
keine Schwierigkeiten ſah, ſich ihr zu nähern.
Sicherlich würde ſie überglücklich ſein, wenn ſie
ihn plötzlich bei ſich ſähe, plötzlich erführe, daß
die einzige Schwierigkeit für ihre Verbindung,
welche nach ihrer Meinung früher für den
Oberſten maßgebend geweſen, die Mittelloſigkeit
Adolfs, nicht mehr exiſtirte, denn auch jetzt noch
zweifelte er an der Behauptung ſeines Freundes,
daß es die Selbſtſucht des Oberſten ſei, die ſich
zwiſchen die jungen Leute ſtellte, er wollte und
konnte nicht glauben, daß etwas anderes, als
das Jntereſſe und die Sorge für Martha den
Oberſten in ſeinen Maßnahmen leitete, und da-
her mußte derſelbe es als ein glückliches Ereig-
niß begrüßen, daß die durch das Teſtament ver
fügte Theilung des Erbes zwiſchen Adolf und
Martha durch ihre Verbindung wieder aufge
hoben und das ganze Vermögen wieder vereinigt
und deſſen Nutznießung Martha geſichert würde.
Doch die Warnungen ſeines väterlichen Freundes
fklangen in ſeiner Seele nach, und er wies mit
einem energiſchen Entſchluſſe alle Gedanken von
ſich, die dem Rathe und den Anweiſungen Frerixs
entgegenliefen. Er begab ſich in ſein Studir-
zimmer, das mit einer eleganten und ſorgſam
ausgewählten Bibliothek ausgeſtattet war, und
fand dort auf dem Schreibtiſche einen Brief
eines Bankhauſes der Stadt vor, worin ihm
mitgetheilt wurde, daß daſſelbe eine ſehr beträcht-
liche Summe laut Anweiſung eines Notars zu
ſeiner Verfügung halte. Müde faſt von ſoviel
aufregenden Ueberraſchungen, wie dieſer ereigniß-
volle Morgen ſie ihm geboten, ſetzte er ſich in
den bequemen Seſſel vor dem Schreibtiſche
nieder, und vergegenwärtigte ſich nochmals die ver
ſchiedenen Neuigkeiten, die er heute gehört, um
in ſeliger Träumerei dann glänzende und lachende
Bilder der Zukunft an ſeinem Geiſte vorüber-
ziehen zu laſſen. Da war nur heiter blauer
Himmel und goldener Sonnenſchein, blumiger
Pfad und laue, duftige Luft in dieſen Träumereien,
deren ſchönſter, Alles überſtrahlender Punkt das
Bild des geliebten Mädchens, ſein Lebensideal
war. Eine Stunde mochte er den lieblichen
Bildern nachgehangen haben, bis er endlich ſich
erhob, um zum erſten Mal in ſeinem Leben ſich
des Genuſſes zu erfreuen, in ſeinem eigenen
Wagen, mit ſeinen eigenen Pferden eine Spazier-
fahrt durch die Alleen der Stadt zu machen.
Wenige Minuten, nachdem er dem Diener den
Auftrag zum Anſpannen gegeben hatte, hörte er
ſchon die ungeduldigen, feurigen Thiere das
Pflaſter des Hofes mit den Hufen ſtampfen und
er beeilte ſich, in dem leichten Mylord Platz zu
nehmen. Draußen auf der Straße bezeichnete
er dem Kutſcher die Boulevards, durch welche
er zu fahren wünſchte, wobei er jedoch abſicht-
lich die Nachbarſchaft der Wohnung des Oberſten

ausſchloß, mit dem er nach dem Rathe Frerix
für heute jegliche Begegnung zu vermeiden ſuchte.

Während in ſolcher Weiſe der junge Mann
ſich des erſten Genuſſes ſeiner neuen Lebenslage
erfreute, hatte Frerix ſich zur Polizeidirection
aufgemacht. Er hatte nur nöthig gehabt, dem
Ordonnanzbeamten im Wartezimmer vor dem
Kabinet des Kriminalkommiſſars ſeine Karte ab
zugeben, um fofort von dem Letzteren vorgelaſſen
zu werden. Geſpannt ſah der Beamte den alten
Mann eintreten und ſofort bot er ihm einen
Stuhl an.

„Sie löſen Jhr Verſprechen ein, Herr Frerix?“
fragte er.

„Der Gegenſtand deſſelben führt mich wenig-
ſtens her,“ antwortete Frerix „wenn ich es heute
noch nicht einlöſe, ſo iſt es doch mehr eine Frage
weniger Tage, vielleicht Stunden, daß die An
gelegenheit zu einem Abſchluſſe gebracht werde,
der die Behörden in vollſtem Maße befriedi-
gen ſoll.“

„Sie verlangen ſtets neuen Ausſtand,“ ver-
ſetzte mit finſterer Miene der Beamte, „ſo oft
ich Sie ſah oder Auskunft von Jhnen verlangen
ließ, behaupteten Sie, dem Verbrecher auf der
Ferſe zu ſein, aber erſt binnen Kurzem ihn uns
bezeichnen zu können. Kennen Sie heute wenig-
ſtens den Mörder

„Ja, ich kenne ihn heute und beſitze bereits
alle wünſchenswerthen Auskünfte über ſein Thun
und Treiben ſeine neueſten Gaunerſtücke ſogar
habe ich beobachten können und an Zeugen gegen
ihn mangelt es mir gleichfalls nicht. Jmmer
ber fehlt mir noch der materielle Beweis für

ſeine Mordthaten, die er in den Ardennen und
an der Schelde verübt hat, und gerade dieſerhalb
komme ich heute zu Jhnen.“

„Jch verſtehe Sie nicht! Wegen der Beweiſe,
die Sie uns beſchaffen wollten, kommen Sie
zu uns

„Jawohl, damit Sie mir helfen, Jhnen die
Beweiſe für die Schuld des mir bekannten Ver
brechers zu erbringen.“

„Reden Sie, erklären Sie ſich, Herr Frerix,“
ſagte ungeduldig der Kommiſſar.

„Derſelbe Menſch, der in den Ardennen und
bei Antwerpen die Erben Jan Vandenborghts
aus dem Wege geräumt hat, um ſich ſelbſt den
Weg zu der Hinterlaſſenſchaft zu eröffnen, ſteht
im Begriffe, den letzten Erben, der ſeinen Ab-
ſichten hinderlich iſt, verſchwinden zu kaſſen

„Das junge Mädchen rief, ihn unterbrechend
mit ſichtlichem Schrecken der Kommiſſar.

„Nicht das junge Mädchen, Martha Wachter,“
entgegnete ruhig Frerix, „die iſt ihm vielmehr
zur Erreichung ſeines Zweckes unentbehrlich;
nein, es exiſtirt außer dem jungen Mädchen noch
ein Verwandter Jan Vandenborghts, ein junger
Mann, der ſeine Jugend in den beſcheidenſten
Verhältniſſen als Commis in Brüſſel verlebt
hat noch weiß der Verbrecher und Erbräuber
nicht genau, wer die Perſönlichkeit iſt, welche
ſein Schlag treffen muß, aber er wird es bis
heute Abend vielleicht ſpäteſtens bis morgen
Abend wiſſen und wenn wir nicht auftnerken und
den Streich zur rechten Secunde hindern, ſo iſt
es um den jungen Mann unfehlbar geſchehen.“

(Fortſetzung folgt.)

e e
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umgetauſcht.

HauptKaſſe zu Magdeburg.

Röcke ſind unten meiſt ganz glatt mit einem
breiten Sammetſtreifen oder mit golddurchwirkten
Borten beſetzt auch ſind die ſchmalen und breiten
Säumchen noch nicht ganz verſchwunden. Oft
wählt man auch den ganzen unteren Rock aus
Plüſch oder Ottomanſeide. Röcke nur aus
drei breiten Quetſchfalten ſind das Allerneueſte.
Um die Hüften ſchlingt man kurze, reiche Shawl's
oder Panniers; die hintere Raffung wird ſehr
lang und faltig getragen, trotzdem ſind die
langen glatt herunterfallenden Quetſchfalten als
unmodern verurtheilt, und dieſe Urtheile dulden
keinen Widerſpruch.

(Nachſendung von Briefpoſt-
ſendungen.) Nach S 38 der Poſtordnung
kommt für die Nachſendung von gewöhnlichen
Briefen, Einſchreibbriefen, Poſtkarten, Waaren-
proben und Druckſachen im Reichspoſtgebiete eine
beſondere Gebühr nicht zur Erhebung, wenn die
Rückgabe dieſer Sendungen emweder ſofort an
die beſtellenden Briefträger, oder am Poſtſchalter
erfolgt. Werden dieſe Sendungen jedoch, wie
dies erfahrungsmäßig ſehr häufig geſchieht, in
einen Briefkaſten gelegt, ſo wird dies als
eine neue Auflieferung angeſehen. Derartig auf-
gelieferte Briefe werden ſonach als unfrankirt
betrachtet und dementſprechend ſowohl mit dem
bezüglichen Porto als auch mit dem Zuſchlag-
porto belaſtet. Poſtkarten, Waarenproben und
Truckſachen gelangen in einem ſolchen Falle
überhaupt nicht zur Abſendung, da dieſelben
dem Frankirungszwang unterliegen. Auf dieſe
Weiſe iſt es zu erklären, daß unzählige Poſtkarten
Waarenproben und Druckſachen entweder ver-
ſpätet, oder gar nicht in die Hände des Adreſſaten
gelangen. Alſo entweder neu frankiren, oder in
der oben bezeichneten Weiſe zurückliefern.

n Den Beſitzern von Magdeburg-Hal-
berſtädter Stammaktien (A., B. und C.)
iſt es freigeſtellt, ihre Actien gegen 4 Preu-
ßiſche Konſols um z utauſchen. Die Aktien A.
und C. ſind nun auch bis auf etwa 100 Stück

Von den ausgegebenen 146000
Aktien B. ſind nur noch rund 4400 Stück nicht
umgetauſcht. Aus dieſen Zahlen geht unzvwei-
deutig hervor, daß die überwältigend große
Mehrzahl der Aktienbeſitzer den Umtauſch ihrer
Aktien gegen Konſols für vortheilhaft gehalten
hat. Da zur Zeit der Umtauſch noch zuläſſig
iſt, ſo können die Beſitzer Magdeburg-Halber-
ſtädter Aktien in ihrem eigenen Jntereſſe nicht
dringend genug aufgefordert werden die Frage,
ob ſie nicht auch gut thun, ihre Aktien gegen
Konſols umzutauſchen, in Erwägung zu ziehen
und falls ſie ſich für ſolchen Umtauſch entſchei-
den, denſelben auch ſchleunigſt auszuführen. Der
Umtauſch geſchieht bei der Königlichen Eiſenbahn

Zur Klarlegung
der Frage, ob der Umtauſch der Aktien vortheil-
haft ſei, machen wir auf Folgendes aufmerkſam:
Diejenigen Aktienbeſitzer, welche ihre Aktien nicht
umtauſchen, beziehen zunächſt zwar die vertrags-
mäßig feſtgeſtellte Rente fort. Die Zahlung der
Rente hört aber auf mit Eintritt der Liquidation
der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft. Die Aktien haben dann nur Anſpruch
auf antheiligen Liquidations-Erlös, welcher aber
früheſtens 1 Jahr nach Eintritt der Liquidation
zur Zahlung gelangen kann. Da das geſammte
Aktienkapital der Magdeburg-Halberſtädter Eiſen
bahn Geſellſchaft 104400000 M. der vom
Staat zu zahlende Liquidations-Kaufpreis aber
106 650000 M. beträgt, da ferner ſtatutenmäßig
2 Aktien A. gleich 3 Aktien B. oder 3 Aktien C.
zu erachten ſind und dieſes Verhältniß nicht nur
für das Stimmrecht, ſondern auch für den An-
theil am Liquidationskaufpreiſe maßgebend iſt,
ſo wird ſich die bei der Liquidation zur Ver-
theilung kommende Summe für eine Aktie B.
oder C. auf 267,29 M. ſtellen, während der
Werth der Preußiſchen Konſols, welche jetzt noch
für die Aktien erlangt werden können, nach der-
zeitigem Courſe der Konſols für die Aktien B.
rot. 270 M. und für die Aktien C. rot. 385 M.
beträgt. Zieht man ferner in Betracht, daß die
Aktieninhaber, welche den Umtauſch gegen Kon-
ſols unterlaſſen, mindeſtens ein Jahr lang, näm
lich während des ſogenannten Liquidationsjahres,
wie oben erwähnt, demnächſt keine Rente be-
ziehen werden, daß für jede Aktie B. alſo auch
noch ein Renten reſp. Zinsverluſt von 10,50 M.
und für eine Aktie C, ein ſolcher von 15 M.

entſteht, ſo kann es nicht wohl zweifelhaft ſein,
daß es für die Aktienbeſitzer vortheilhafter iſt,
ihre Aktien gegen Konſols umzutauſchen, als die
Liquidation der Magdeburg-Halberſtädter Eiſen-
bahn Geſellſchaft abzuwarten.

Eisleben. Wie das „Tagebl.“ beſtimmt
hört, iſt geſtern der Gaſthof „zum Mansfel-
der Hof“ für den Preis von 87000 Mark an
einen Hallenſer verkauft worden. Jn den
Stallungen eines der hieſigen Gaſthöfe iſt die
Rotzkrankheit unter dem Pferdebeſtande des
Beſitzers ausgebrochen. Sämmtliche inficierten
Thiere ſind bereits getödtet.

Gerichtsſaal.
Vor dem Schwur gericht in Exeter kam dieſer

Tage der Prozeß gegen Thomas Dudley, den
Kapitän, und Edward Stephens, den Steuermann
der Yacht „Mignonette“ welche, nachdem ſie ſchiffbrüchig
geworden, nach 20 tägigem Umherirren auf dem Meere in
einem offenen Boote, von fürchteclichem Hunger und Durſt
getrieben, einen Schiffsjungen, Namens Richard
Parker, getödtet und deſſen Leiche theilweiſe aufge
geſſen hatten, zur Verhandlung. Die Jury drückte die
Meinung aus, daß ſie im Hinblick darauf, daß die Mit
glieder der Mannſchaft der „Mignonette“ geſtorben wären,
wenn ſie ſich nicht der Leiche Parkers als Nahrung gedient
hätten, daß Parker der Schwächere unter ihnen war und that-
ſächlich im Sterben lag, als er getödtet wurde, außer Stande
ſei, ein Verdiet abzugeben und die Fällung eines ſolchen
dem Gerichtshofe höherer Jnſtanz überließe. Zu gleicher
Zeit erkannte die Jury auf mildernde Umſtände und em-
pfahl die Angeklagten, die auf freiem Fuß belaſſen wurden,
der Gnade der Krone.

Statiſtiſches.
Aus der Nachweiſung über die Schulbildung der

im Erſatzjahre 1883,/84 in die deutſche Armee und
Marine eingeſtellten Sold atenergiebt ſich, daß von ſämmt
lichen in den betreffenden nachſtehenden Jahren eingeſtellten
Mannſchaften weder leſen, noch ihren Namen ſchreiben
konnten: 1883/84 1923 oder 1,27 1882/83: 1992 oder
1,32 1881/82 2332 oder 1,54 1880/81 2406
oder 1,59 1879/80: 2217 oder 1,57 1878/1879:
2574 oder 1,80 1877/78: 2476 oder 1,73 1876/77:
3311 oder 2,37 Die meiſten Analphabeten kamen aus
Reg. Bez. Poſen: 1875. 15,26 1883: 10,86
Bez. Marienwerder: 1875 11,90 1883: 9,87
Bez- Bromberg: 1875: 11,30 1883: 4,76 Bez.
Gumbinnen: 1875: 9,62 1883: 8,40 z Bez.
Danzig 1875: 9,80 1883: 3,86 Bez. Oppeln:
1875 6,74 1883: 3,77 Bez. Königsberg: 1875
5,88 1883: 5,42 Elſaß-Lothringen: 1875: 3,45

1883: 0,72 Alſo recht erfreuliche Ab nahmen
Die Entweichung von Seeleuten der deut-

ſiſchen Handels marine haben im Vorjahre 4540 gegen
4400 1882 betragen.

Dampfkeſſelexploſionen kamen 1883 im
deutſchen Reiche 14 vor, bei denen 23 Perſonen getödtet,
32 verletzt wurden. Jn den letzten 7 Jahren wurden in
112 Exploſionen 127 Perſonen getödtet, 220 verwundet.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes-

Lotterie. (Leipzig, 12. November.) 15000 Mark auf
Nr. 41876 85409. 5000 Mark auf Nr. 13442 34912
57022 61710 384073 98974. 3000 Mark auf Nr. 6215
98372 8054 3729 38644 78090 38413 90030 17921
81273 64797 46453 21449 58748 49920 19897 82635
27002 98 87860 86 82778 32663 13404 5009 67851
96699 6782 63254 42424 33171 84686. Gewinne à 1000
Mark auf Nr. 344 3695 4516 5588 10310 10489
19181 27513 29162 30849 31467 32558 36020 39570
39899 42013 42827 46639 48093 54177 59688 61222
63680 74823 76495 78265 78608 80058 83099 83864
88370 92502 93044 98520 99035.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Weißenfels, 12. November. Jn der vor-

vergangenen Nacht wurde auf der Grube „Guſtav“
bei Webau ein Dynamit- Attentat verſucht.
Der Oberſteiger Barthel kam gegen 1 Uhr
von der Kirmeß nach Hauſe und legte ſich in
ſein Bett; gegen 4 Uhr ertönte ein entſetzlicher
Krach, der Giebel des von Barthel be-
wohnten Hauſes wurde zertrümmert, ebenſo ein
Theil des Bettes, deſſen Jnhaber glücklicherweiſe
unverletzt blieb. Die Patrone war von einer
mit der Oertlichkeit ſehr vertrauten Perſon zum
Glück ſo eingetrieben, daß die Wirkung eine zu
tiefe war, andernfalls würde der Oberſteiger
Barthel, gegen den der bübiſche Angriff ge-
richtet war, in Atome zerſchmettert worden ſein.

Jn den ſpaniſchen Provinzen Alicante, Al-
meria, Murcia, Valencia, Almanza, Mancha haben
große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden
und den Ernten bedeutend geſchadet.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer nahm am Mittwoch Vormittag

die Meldung des zum Gouverneur des Berliner

Jnvalidenhauſes ernannten Generallieutenants v.
Wulffen entgegen und hörte die üblichen Vor-
träge. Später ertheilte der Kaiſer dem General
v. Biehler, ſowie dem Feld marſchall o eilt
Audienz. Nachmittags wurde eine Spazierfahrt
unternommen.

Das in dieſen Tagen vielgenannte Fürſten-
thum Oels gehörte früher, ſo ſchreibt die
„Schleſ. Ztg.“, den Herzögen von Schleſien, dann
dem König Wladislaw von Böhmen. Durch
Tauſch kam es an die Herzöge von Münſterberg,
1647 an den Schwiegerſohn des letzten Herzogs,
Herzog Silvius Nimrod von Württemberg. Nach
dem Erlöſchen dieſer Linie 1792 fiel es an den
Herzog Friedrich Auguſt von Braunſchweig, der
mit der einzigen Tochter des letzten Herzogs von
Württemberg--Oels vermählt war; nach deſſen
Tode 1805 an ſeinen Neffen Herzog Friedrich
Wilhelm, welchem Friedrich der Große 1785
die Erbfolge zugeſichert. 1815 fiel der Herzog
bei Quatrebas und das Fürſtenthum kam an
ſeinen Sohn Karl, der es 1825 an ſeinen jetzt
verſtorbenen Bruder Wilhelm abtrat. Das
Fürſtenthum Oels in ſeiner jetzigen Bedeutung,
beſteht aus einem Thronlehn, dem Fideikommiß,
dem Allodium. Zum Thronlehen, das nunmehr
durch kaiſerliche Verleihungsurkunde von 1876
in den Beſitz des deutſchen Kronprinzen über-
gegangen iſt, gehören 30 Güter, darunter Schloß
Oels. Das Fideikommiß bilden 28 Güter, dar-
unter Schloß Sybillenort. Zum Allod endlich
gehören 21 Güter. Zum Erben der letzteren
hat der verſtorbene Herzog bekanntlich König
Albert von Sachſen eingeſetzt. Vorläufig wird
der geſammte Beſitz durch den preußiſchen Regier-
ungsrath Bayer verwaltet.

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag 14. November. Belmonte u. Con

ſtanze oder Die Entführung aus dem Serail.
Oper in 3 Acten von Bretzner. Muſik von Mozart.
Sonuabend, 15. November. Schiller-Cyklus IV. Die
Verſchwörung des Fiesco zu Genuna. Ein
Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich Schiller. Altes:
Freitag, 14. November. Anfang 7 Uhr. Der Raub der
Saäbinerinnen. Schwank in 4 Acten von Franz und
Paul von Schönthan.

„JSJ-— J
Bandels-Wilatt-

Fonds- Börſe.
Berlin, 12. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30

Oberſchleſiſche Eiſenv.-Stamm- Actien A. C. D. E. 276,75
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 112,50. 4 Ungar,
Goldrente 77,75. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,25
Oeſterr. Franz-Staatebahn 502,50. Oeſterr. Credit-Actien
488, Tendenz ziemlich feſt.

Produkten- Börſe.
Berlin, 12. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 152,50

Aprit- Mai 162,50 feſter. Roggen November. 137,70
November December 137,50. April Mai 146,75, beſſer.

Gerſte le. 130 185. Hafer Novbr. 129,75
Spiritus loco 43,70. Nov. 43,80. April- Mai 45,60

flau. M Rüböl loco 50,70. November 50,50. April-Mai
52, M.Magdeburg, 12. Novbr. Land Weizen 154158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 159
Mk., Rauh Weizen 135-- 140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--182 Mk. Land Gerſte 145 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,00--44,50 Mk.

Halle, 13. Novbr. Weizen 1000 kg mittlerer 142 152
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144 153
M. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130-- 140 Mk., Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg 26,50--28, M. Hafer 1000 kg
136, 142 M. f ü. Notiz. VictoriaErbſen 180 bis 209
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 58 60 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 58--39 M., Stärke 100 k
34,50 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
weich,, Kartoffel- 44,10 M. Rübenſpiritus 43,50 M.
Rüböl 1060 kg 50,50 M. Solaröl 190 Kg 0,825/36
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 109,50 10,75 M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

ÄÜÄ...a4dX..eaaaaaaaaaa
Amseserate

werden, um die rechtzeitige Fertigſtellung und
Expedition des Blattes zu ermöglichen

nur bis 11 Uhr vormittags
und nur gegen baar angenommen, was
wir den geehrten Jnſerenten wiederholt in Er
innerung bringen.

Die Kreisblatt-Expedition,



Vom I2. November ab

geschenken h paſſend.

Sämmtliche Vorräthe in:

Merſeburg.

Ausverkauf
einzelner Kleider, ſowie im Preiſe zurückgeſetzter Kleiderſtoffe zu U Weihnachts-

Gelegenheitskau 9
J 9

F. Hammer Werner en,Bern Pierre Sein Cl.werden wegen Aufgabe dieſer Artikel zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen abgegeben.

C. A. Steckner.

geſammtſtädtiſche kirchliche Vereinigung.
Herr Paſtor Dr. Burkhardt in Blöſien, Mitherausgeber des Werkes

„Beſchreivende Darſtellung der älteren Bau und Kunſtdenkmäler des Kreiſes
Merſeburg“ wird in der zweiten Verſammlung unſeres Vereines für Männer
und Frauen im großen Saale des „Tivoli“

Montag den 17. d. Abends s Uhr,einen Vortrag halten, zu welchem die Mitglieder und Freunde des Vereines
nebſt ihren erwachſenen Familien Wiitgliedern ergebenſt und freundlich ein
geladen werden. Gegenſtand des Vortrages: „Bauliches und Beſchauliches.

Ein Streifzug in das Gebiet der kirchlichen Kunſt unter Berückſichtigung
der Merſeburger Denkmäler“.

Der Vorſtand. J. A. Haupt.
Pauern- Perein Merſeburg.

Am Donnerſtag den 20. November findet das
Herhbet- Vergnügen

unſeres Vereins in den Räumen der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtatt.
Das Programm überſenden wir den geehrten Mitgliedern durch den

e Der Vorſtand.Das FIagazim in Merſeburg hat den
Roggen- und Hafer- Ankauf

wieder aufgenommen.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 15., d. F., von Vorm. 9 Vhr

an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale Tiſche, Stühle, Schränke,Bettſtellen, 1 große Partie gute Federbetten, Partie neue Reiſe-

koffer 2c., Hoſenträger, div. neue Handſchuhe, 1 gute Hängelampe, 1 Paar
gute Filzſtiefeln, Waſchgefäße und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Bagr-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. November 1884.
A. Rinb fleiſch Kreis-Auct.-Comm. u. Ger.Tax.

Korbweiden- Verkauf.
Circa 4 Morgen 1 jährige Korbweiden, dem Rittergut

Wrageartha gehörig, ſollen
Dienſtag den 18. d. M., Nachm. 2 Uhr,

in mehreren Parzellen meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden.

Sammelplatz: Schenke zu Tragarth.

bBlookers holländ: Cacao
das beste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goldenen Medaillen. “eKgenügtfür 100 Tassen
Vorrafhig in allen feinen Ceschaffen der Sache

fabrikaoten 48 C. Blooker Amsterda

Thüringer Kunstfärberei Königsee,
Chemische Waschanstalt.

Motto: „Das Beſte im Bereiche des Möglichen“.

Zwölf neue hochmoderne Farben der Saiſon.
Umfärben und Reinigen jeder Art Stoffe und Gegenſtände der

Kleidung, Möbels, Gardinen, Federn, Handſchuhen 2c.
Neue Muſterkarten und Vermittelung bei

P. Scherr, Coiffeur.

Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Fachendaer Pressſcohlensfeine,
A. Möchbheck'sche Briqeettes,
Böhmiösche Bragnkkonhle

von vorzüglieber Heizkraſt billig g.
Pianino Dr. Spangersehesan Sia t Abreiſe her FNagen- Bitter

Merſeburg, Neumarkt 17 I. vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
J z keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,Ein alterthümlicher Schrank mit Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen

Aufſatz, ausgelegt, iſt zu verkaufen Magen und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Markt 7. See de roony und Säuren abführend.

Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.Ein Vaar Läuferſchweine ſtehen Zeit ſonen un ſwnetus enen ar
zlos off

zu verkaufen Friedrichſtr. Nr. i O. Appetit ſofort wieder herftellend. Man ver
e ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-Ein Laden mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf

mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
mit Wohnung zu vermiethen Preis à Fl. 60 Pfg.

Gotthardtsſtr. 54. Fleiſchwaaren
zum t werden angenommen bei

Unruh, Karlſtraße 5.Heil Anstalt Gleichzeitig empfiehlt ſich zu mi-
für chirurgiſche, kroskopiſcher Unterſuchung und Ver-

für r r u. I ſicherung geſchlachteter Schweine d. O.
für VerkrümmungenZ gel. v. Dr. v. Lesser, Doc. a. d. Univ. Fteto u cur,

J Leipzig, Leplayſtr. 2, II. Tr. Dein tüchtiger in Leipzig, empfiehlt ſich
S Für Unbemitt. Ermäßig. d. Koſten. Affür Poſitiv. und Negativ Retouche

(pec. größere Sachen). Bei beſter
Ungar-Weine. Arbeit nach Uebereinkommen mäßigſte

4 Liter Rothwein, Ausleſe 1882 er Mk. 4. Preiſe. Werthe Anfr. unt. S. P. 615
1879 er Mk. 5 50, Weißwein Mk. 3,50, reſp, bef. Manasenstein Vogler
Mk. 4.-- franco ſammt Fäßchen geg. Nachn.. in Leipzig
od, Sinn bei er gapw Mit Fäßchen Fer erw h u b

30 Pf. per Fäßchen billiger. euer ehr-Ue ung
9T Herbſcplancag Montag den 17, Abends 7 Uhr.

ur He fl Sammelplatz Geräthehaus.3 er p Aanzung Der Feuerlöſch-Direector.
empfehle meine, wegen ihres pracht- e
vollen und kerngeſunden Wuchſes ſich Zur Kirmeß
vorzüglich zu Straßenbäumen eignen ladet Sountag den 16. und Montag
den Kirſchſtämme, veredelt oder auch den 17. d. M. freundlichſt ein
wild. Dieſelben haben den Vorzug, Wallendorf. Pritzſchke.daß ſie reich bewurzelt und nicht durch er S Prityeh
Hagel in ihrem Wachsthum geſtört Zur Kirmeß
n t r 2 Sonntag den 16. u. Montag den 17.aucha a U F. Jäger.ſadet freundlichſt ein

1 gut rentable Kriegsdorf. R. Winter.ſeHorgo; zu übernehmen jReiſcherei x Grundſck Jleiſcherlehrling Sernn
b r einer ſolchen zu ungen ſofort geſucht. Näh. d
kaufen geſucht. Offerten unter z. Mosse Halle a. S.
Z. a. 32 714 bef. Rud. Moſſe, rHalle a. S. F 20 Mart Belohnung
i Schatt a Denmjenigen, der mir den Verbleib des mir
kann auf meinem Bauhofe Weißen am Sonntag von meinem Plane an der
felſer Str. Nr. 2, Einfahrt von Kötzſchener Straße (Pohl'ſchen Wege) ab
dem Wege an den langen Scheunen, handen gekommenen 3 ſp. braun ange
abgeladen werden. ſtrichenen Rajolpfluges ſo nachweiſt, daß

Pfeiffer, Bauunternehmer. ſich gerichtliche Anzeige machen kann.
Auch ſiehen bei Obigem circa 2 A. Curt, Merſeburg.

Wispel Ofenruß zu verkaufen. Druck u. Verlag v. A. Veidholdt.
Hierzu die ExtraBeilage: „Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund“ (Nr. 46).
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